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Richtigstellung

Laut Berliner Einschulungsuntersuchung 2016

wéchst aktuell jedes 3. Kind in einem Haushalt auf, in
dem mindestens eine Person raucht. In der Ausgabe
07/2018 hatten wir geschrieben, dass es jedes 4. Kind ist,
diese Angabe mdchten wir hiermit korrigieren.
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LEITARTIKEL

FACHSTELLE FUR

SUCHTPRAVENTION

IM LAND BERLIN

Menschen brauchen Menschen — fiir mehr soziales Miteinander im Alltag

enn wir in der Weihnachtszeit mehr mit der Familie

beschaftigt sind, sei es, weil wir Platzchen backen,

Geschenke basteln und besorgen, weil wir zahlreiche
Termine durch Weihnachtsfeiern in Schulen, Sportvereinen, am
Arbeitsplatz haben, den obligatorischen Weihnachtsmarkt besu-
chen oder die Feiertage vorbereiten, so kommen wir auch hier
manchmal kaum zum Luftholen. Nicht immer gelingt es uns
dann Menschen, deren Lebenssituation um einiges schwieriger
ist, zu unterstiitzen. Seien es die Kinder, die aufgrund der Sucht-
erkrankung eines Elternteils nicht verldsslich mit einem gemein-
samen Besuch der Weihnachtsfeier in der Schule planen kénnen
oder auch zu Hause wenig Fiirsorge und Heimeligkeit erwarten
kénnen. Oder auch Familien, die als Gefliichtete nach wie vor in
Fliichtlingsunterkiinften wohnen und aufgrund ihrer Fluchterfah-
rungen mit ihren Angsten, sozialer Isolation und Perspektiviosig-
keit zu kdmpfen haben. All diese Menschen freuen sich auch tiber
Respekt, Riicksichtnahme, freundliche Worte und ganz prakti-
scher Teilhabe am Alltaglichen.

Suchtpravention erreicht die Menschen

Wenn menschliche Sehnsiichte nach Néhe, Verbundenheit, Auf-
richtigkeit, Stabilitdt und Sicherheit nicht ausreichend gespiirt
bzw. erlebt werden, erscheinen Suchtmittel ganz besonders an-
ziehend. Hier setzen die neusten Projektangebote der Fachstelle
fiir Suchtprévention Berlin an, die mit ,Perspektive 3D“, ,Weitblick
3D* und ,Durchblick 3D“ soziallagenbezogene Angebote direkt
in den Settings durchfiihren. ,Raus aus der Grauzone* fordert
Familien, sich mit der Situation rund um pubertierende Jugendliche
auseinander zu setzen, um mit bestehenden Problemen ,raus aus
der Grauzone“ zu kommen und ,,Du bist wichtig und richtig“ bietet
Jugendhilfetrdgern Unterstiitzung, die

die Auseinandersetzung ihrer Jugendlichen mit Suchtbelastung in
der eigenen Familie fordern wollen. Die Nachfrage — sowohl nach
den bewahrten Angeboten als auch nach
den neuen Projekten — ist hoch. Wir freuen
uns sehr, dass es gelingt, verstérkt diejeni-
gen zu erreichen, die besonders geféhrdet
sind, riskant oder abhéngig Suchtmittel
zu konsumieren. In den letzten 13 Jahren
haben wir mit dieser groBen Vielfalt an
Angeboten (iber 634.000 Menschen direkt
erreicht. Hieran kniipfen wir an. Uber die
Projektangebote hinaus brauchen diese
Menschen jedoch auch im taglichen Leben
immer wieder Menschen, die mit ihnen KERSTIN JUNGLING
wertschatzend im Kontakt sind und ihnen
zeigen, dass es gut ist, dass sie da sind.

BILD: ISABELL KIESEWETTER

In diesem Sinne wiinsche ich uns, dass es nicht nur in der Weih-
nachtszeit noch besser gelingt, Momente im Alltag zu schaffen, in
denen wir das Leben um uns mitfiinlend wahrnehmen und beson-
ders auch die Menschen, die sozial oder nachbarschaftlich noch
nicht so eingebunden sind, in Richtung Teilhabe zu unterstiitzen.

,Wir selbst miissen die Veranderung sein, die wir in der Welt
sehen wollen.“, so Mahatma Gandhi. In diesem Sinne wiinsche
ich Ihnen schone Weihnachten und kommen Sie gut und vor
allem gesund ins n&chste Jahr. Wir freuen uns auf die weitere
Zusammenarbeit mit Ihnen!
HERZLICHE GRUSSE IHRE
KERSTIN JUNGLING

Geschéftsfiihrerin der Fachstelle fir Suchtpréavention

Herzlichen Dank!

Am 22.11.2018 verabschiedete sich
Elke Schiemann, langjéhrige Mitarbeiterin
der Fachgruppe Sucht und Drogen der
Senatsverwaltung fiir Gesundheit, Pflege
und Gleichstellung und dort zusténdig
flr Suchtprdvention vom Team der

Fachstelle fir Suchtprdvention Berlin. Sie blickte gemeinsam mit
Christine Kohler-Azara, Sucht- und Drogenbeauftragte des Landes,
auf 13 Jahre Zusammenarbeit, wirdigte die vielen Projekte,

MaBnahmen und Initiativen, die die
Fachstelle fir Suchtprdvention Berlin
seitdem auf den Weg gebracht und die
Berliner Suchtprdventionslandschaft da-
mit sehr bereichert hat.

Wir vom Team der Fachstelle fiir Suchtprévention bedanken uns eben-
falls fir die gute Zusammenarbeit und wiinschen Frau Schiemann fiir
Ihren Ruhestand alles erdenklich Gute!



QUALITAT IN DER SUCHTPRAVENTION

Hochschul-Kurs zur Zertifizierung
als ,,Fachkraft Suchtpravention”
erfolgreich gestartet!

ie Qualitat gesichert und strukturell eingebunden wer-

den kann, ist eine der zentralen Fragen der suchtpra-

ventiven Arbeit. Als Fachstelle fiir Suchtprdvention
Berlin haben wir unsere langjahrig erprobten Weiterbildungsan-
gebote zu einem umfassenden, qualitdtsgesicherten Suchtpréa-
ventions-Curriculum gebiindelt und bieten seit September 2018
den bundesweit ersten Zertifikatskurs an. Mit dem erfolgreichen
Abschluss dieser Ausbildung wird das Hochschulzertifikat
»Fachkraft fiir Suchtprévention im Kontext Schule/Jugendarbeit*
vergeben. Ausrichter sind die Alice-Salomon-Hochschule Berlin
und die Fachstelle fiir Suchtpréavention im Land Berlin.

Die Nachfrage nach den Plétzen des ersten Kurses in 2018 war
groB. Ausgebucht konnte der Kurs im September beginnen,
Teilnehmer*innen sind u.a. Fachkréfte aus Schulen, Jugendein-
richtungen, (Jugend-)Beratungsdiensten und Einrichtungen, die
mit Geflichteten arbeiten. Die Resonanz der Teilnehmenden ist
sehr positiv, die zu bearbeitenden Themen sowie der Mix aus
Input, interaktiven Methoden und fachlichem Austausch wird
sehr geschatzt und als bereichernd fiir den eigenen Arbeitsalltag
gesehen.

Gesundheitsziel ,,Gesund aufwachsen

Was ist zu tun, wenn der Konsum von Suchtmitteln bzw. das Ver-
halten von Kindern/Jugendlichen/jungen Erwachsenen Anlass zur
Sorge gibt? In Schule und Jugendarbeit sind die Themen Such-
tentwicklung, Suchtvorbeugung und suchtspezifische Préventi-
onsprojekte fir padagogische Fachkrafte enorm wichtig, denn
Suchtprévention soll ansetzen, bevor ,das Kind in den Brunnen
gefallen ist®, so die Leitidee des Zertifikatskurses. Er tragt dem
Wissen Rechnung, dass Suchtprdvention ein Querschnittsthema
ist das, begriindet durch das Gesundheitsziel ,Gesund aufwach-
sen“, besondere Anwendung in
den Settings Schule und Jugendar-
beit findet. Riskanter Konsum von
Suchtmitteln oder Verhaltensweisen
betrifft Kinder, Jugendliche und jun-
ge Erwachsene aus allen sozialen
Schichten und Lebenslagen.

Wirksame Préaventionskonzepte
Im Zertifikatskurs werden neben
erforderlichen Diversity-Kompe-
tenzen sowohl wissenschaftliche
Grundlagen zu Suchtmitteln als
auch Risiko- und Schutzfaktoren

TEILNEHMENDE IM GESPRACH siichtigen Verhaltens erarbeitet. ES
ZUR  TALKSHOW werden  Best-practice-Programme

N ALS BILDUNGSURLAUB
ANERKANNT!

TEILNEHMENDE BEREITEN DEN EINSATZ INTERAKTIVER
METHODEN VOR BILDER: FACHSTELLE (3)

vorgestellt und evaluierte Methoden-Tools
eingelibt. Dartiber hinaus wird Grundla-
genwissen in qualitdtsgesicherter Projekt-

Berufshegleitender
Zertifikatskurs 2019

entwicklung vermittelt, um fir die eigene Fachkrat iy
. . . . . uchtpri fon
berufliche Praxis wirksame Prdventions- Kontestrim??' u
X Jugendarbeit
konzepte zu erarbeiten. K219

ASH Berlj
Zetam ey |

Im Zentrum stehen die Vorstellung und
das konkrete Uben interaktiver Methoden
zu den Themen Alkohol und Tabak, Cannabis und andere Substan-
zen, Online-/Gliicksspiel, Essstérungen sowie weiteren Préventions-
feldern. Der Zertifikatskurs weist einen hohen Praxisbezug auf und
stellt fiir das Selbststudium vertiefende Materialien, Handouts und
Literaturempfehlungen zur Verfiigung. Der Kurs hat insgesamt eine
Dauer von 6 Monaten, pro Monat wird ein 2-tégiges Modul absol-
viert. Dazu kommen Selbstlernzeit und Priifungsvorbereitung.

Haben auch Sie Interesse?

Ein ndchster Zertifikatskurs startet im Mérz 2019 — alle Informa-
tionen zum Zertifikatskurs 2019 finden Sie unter folgendem Link:
www.berlin-suchipraevention.de/veranstaliungen

CHRISTINA SCHADT
Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin

Berufsbegleitender Zertifikatskurs 2019:
Fachkraft fiir Suchtpréavention im Kontext
Schule/Jugendarbeit

Seminarzeitraum: 21.03.2019 -13.09.2019
Bewerbungsfrist: 15.01.2019

Zielgruppen: Lehrpersonen, Sozialarbeiterinnen
und Sozialarbeiter an Berliner Schulen oder in
ambulanten/ stationéren Einrichtungen

der Jugendarbeit/ Jugendhilfe

Kosten: 606,00 €, zahlbar in 3 Raten

Lern- und Arbeitsaufwand: 78 Stunden
Prdsenzzeit, 72 Stunden Selbstlernzeit
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LANDESPROGRAMM
ZUR SUCHTPRAVENTION BERLIN

VERANTWORTUNGSVOLLER UMGANG MIT ALKOHOL UND ILLEGALEN DROGEN DEFIH
UNABHANGIG BLEIBEN!
Aktionswoche Alkohol 2019 — Machen Sie mit! ——
lkohol ist in vielen gesellschaftlichen Bereichen Bestand-  ,,Kein Alkohol am Arbeitsplatz” in Berlin @HaLT

teil des Alltags. Ein wichtiger Lebensbereich sind Aus-

bildung und Arbeit — auch dort ist Alkohol prasent und
kann zum Risiko werden. So weist jede*r zehnte Mitarbeiter*in
einen riskanten oder gar schadlichen Alkoholkonsum auf und
Fehlzeitenreporte zeigen, dass problematisch Konsumierende bis
zu 16mal hdufiger fehlen. Auch die Unfallgefahr wird erhoht, bei
20% bis 25% aller Arbeitsunfélle sind Personen unter Alkohol-
einfluss involviert. Aufgrund der Zahlen und der Tatsache, dass
missbrauchlicher Konsum und Sucht am Ar-

Auch Berlin wird sich im ndchsten Jahr wieder im Rahmen

des Landesprogrammes ,Na Klar — unabhéngig bleiben!“ an
der Aktionswoche Alkohol beteiligen. Informationen zur Berliner
Aktionswoche Alkohol finden Sie ab Friihjahr 2019 unter
www.berlin-suchipraevention.de/na-klar — der gemeinsamen Platt-
form der Akteure in Berlin.

Gerne verdffentlichen wir auch lhr Vorhaben fiir die Aktions-
woche Alkohol — tragen Sie dafiir Ihre Veran-

beitsplatz immer noch tabuisiert werden, sollte O WOCHE staltung einfach unter folgendem Link ein:
das Thema in der Pravention immer wieder in ALKOHOL 2019 www.berlin-suchtpraevention.de/na-klar
den Fokus gertickt werden. ALKOHOL?
NICHT Als Fachstelle fiir Suchtpravention Berlin

Im ndchsten Jahr findet zum achten Mal die
Aktionswoche Alkohol 2019 , Alkohol? Weniger
ist besser!“ statt, dieses Mal vom 18. Mai bis

beraten wir Sie bei der Planung von MaB-
nahmen der Alkoholprdvention. Wir be-
raten zu bewdhrten  Konzepten und

26. Mai 2019. Neben dem Ziel insgesamt auf die

Ansdtzen, stellen lhnen unter anderem

Risiken des Alkoholkonsums aufmerksam zu  DASMOTTO DER AKTIONSWOCHE FUR kostenfrei Informationsmaterialien fiir Jugend-

machen, wird vor allem ein Augenmerk auf die 2019

Gefahren und Folgen von Alkohol am Arbeits-

platz gelegt. Der Konsum von Alkohol am Arbeitsplatz kann neben
arbeitsrechtlichen Folgen auch eine Gefahr fiir sich und andere
bedeuten, daher geht die Aktionswoche Alkohol 2019 mit dem
Motto ,Kein Alkohol am Arbeitsplatz an den Start.

Die Aktionswoche bundesweit:

Alle Informationen zur Aktionswoche sowie zum Themenschwer-
punkt ,Alkohol am Arbeitsplatz“ finden Sie auf der Webseite
www.aktionswoche-alkohol.de. Zum Bewerben oder Ankiindigen
der Aktionswoche stehen unter anderem die Logos mit dem
Motto ,Alkohol — Weniger ist besser!“ zum Herunterladen zur
Verfiigung. Neben weiteren Materialien bietet die Webseite
Tipps fiir die Offentlichkeitsarbeit, Veranstaltungsformate fiir die
Aktionswoche sowie einen Aktionsplaner.

Bio-pHs  liche und Erwachsene zur Verfiigung und

beraten Sie zum Einsatz unserer erprobten

interaktiven Methoden oder von Praventionsfilmen, beispielsweise

fir den Unterricht oder Veranstaltungen — sprechen Sie uns
gerne an!

Bitte leiten Sie diese Information auch an interessierte
Kolleg*innen weiter. Fiir Riickfragen rund um die Aktionswoche
Alkohol 2019 in Berlin stehen wir Ihnen gerne zur Verfiigung
und freuen uns auf eine gemeinsame ideenreiche und kreative
Aktionswoche Alkohol 2019!

CHRISTINA SCHADT

Fachstelle fiir Suchtprdvention Berlin

..ow-.-A' -

- Au R E
Risiko erleben — ohne Alkohol hoch hinaus! Kletter-Event fiir Jugendliche E " ‘ ¢ ¢

Grenzen testen, gemeinsam etwas erleben, SpaB haben...
Jugendliche bringen das oft in Zusammenhang mit Alkohol.
Die Fachstelle fiir Suchtprévention bietet in den Winterferien
2019 erstmals ein Kletter-Event fiir Jugendliche zwischen 12
bis 18 Jahren an mit dem Ziel, mit Hilfe des risflecting®-Ansatzes
die Risikokompetenz der Jugendlichen zu fordern und zu
zeigen, dass Risiko erleben auch ohne Alkohol mdglich ist
und SpaB macht. Neben dem Klettern wird auch eine Quiz-
Aktion rund um das Thema Alkohol angeboten.

Arbeiten Sie mit Jugendlichen in der offenen Freizeitarbeit?
Dann melden Sie sich und lhre Jugendlichen zum Kletter-Event

an. Es findet statt am 6. Februar 2019 . 'b" :
in der Kletterhalle Magic Mountain. Weitere s
Infos und das Anmeldeformular finden Sie
im Veranstaltungskalender auf www.berlin-
suchtpraevention.de

Wir danken dem Unternehmen EDEKA fir

die Unterstiitzung! Durch die Spendenaktion E
in den Berliner Aktionstagen ,Na klar!“ in 2018
ist es mdglich, dieses Kletter-Event zur
Alkoholpravention fiir Berliner Jugendliche
anzubieten!
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Hirndoping bei Studierenden — Start der KKSLH-Studie
zu leistungsfordernden und stressregulierenden Substanzen

er Leistungsdruck in der heutigen Gesellschaft hat sich

im Laufe der letzten Jahre stark verdndert und der Drang,

immer schneller und immer besser sein zu wollen, zeich-
net sich in vielen Bereichen ab. Auch an Hochschulen sind die
Student*innen einem hohem Druck ausgesetzt. In den letzten
Jahren konnte man immer wieder Schlagzeilen lesen, die auf die
Einnahme von leistungsfordernden Substanzen — Stichwort Hirn-
doping — hingewiesen haben. Bekannt ist auch, dass in stressi-
gen Situationen im Studium die Einnahme von Substanzen zur
Beruhigung ebenfalls keine Seltenheit ist.

Hintergrund der Studie

Die Anzahl Studierender nimmt von Jahr zu Jahr zu. Alleine
in Berlin waren 2017 mehr als 180.000 Student*innen einge-
schrieben.” Aufgrund der starken Anforderungen, die auf dieser
Gruppe lasten, muss ein risikobewusster Umgang mit Sucht-
mitteln besonders gefordert werden. Bislang fehlt aber

eine ausreichende Datengrundlage zum Konsumver-

halten und zur Konsummotivation von Studierenden.

Aktuell fiihren wir als Fachstelle fiir Suchtpréavention

Berlin eine Befragung an Berliner Hochschulen

durch, die sich genau dieser Thematik widmet.

1 Vgl. Amt fiir Statistik Berlin-Brandenburg (2018),Hochschulen 2017
https://tinyurl.com/y8x7qdod (abgerufen am 25.10.2018)

KiGGS-Studie: Ergebnisse und Trends zur
gesundheitlichen Lage von Kindern und Jugendlichen

ass der Tabak- und Alkoholkonsum bei Kindern und

Jugendlichen eine abnehmende Tendenz aufweisen,

bestédtigen auch die neuesten Ergebnisse der KiGGS
Langzeitstudie des Robert Koch-Instituts.

Die KiGGS Studie wurde 2003 als erste Erhebungswelle durch-
gefiihrt. Mittlerweile wurden die Ergebnisse aus der zweiten
Folgebefragung, die im September 2014 startete, verdffentlicht.
Tabak- und Alkoholkonsum zéhlen zu den fiihrenden vermeidba-
ren Risikofaktoren fiir eine Vielzahl von Krankheiten und werden
somit auch in der Studie als Indikatoren fiir das Gesundheitsver-
halten der Kinder und Jugendlichen beriicksichtigt.

Vor 12 Jahren haben Kinder und Jugendliche

mehr Alkohol und Tabak konsumiert
Aktuellrauchenlaut Studie 7,2 % der 11-bis 17-jahrigen Kinder
und Jugendlichen gelegentlich. In der Basiserhebung (2003-
2006) waren es mit 21,4 % fast drei Mal so viele Kinder und
Jugendliche, die gelegentlich geraucht haben. Aus der
Studie geht ebenfalls hervor, dass das eigene Rauchverhal-
ten vor allem mit dem Rauchverhalten der Freunde*innen
einhergeht.

1 Ein Mal oder héufiger im Monat sechs oder mehr alkoholische Getranke bei einer Gelegenheit.

Unter den Studierenden verschiedener
Hochschulen  wurden  Fragebdgen
verteilt und anonym von den
Student*innen ausgefiillt.

Zusdtzlich zur schriftlichen Be-
fragung steht der Fragebogen auch
online zur Verfligung, damit eine mog-
lichst groBe Anzahl Studierender erreicht
werden kann und sich auch Studierende aus
anderen Bundeslandern beteiligen kdnnen.

Hier gelangen Sie zum Online-Fragebogen:
www.surveymonkey.de/r/kksih-Studie

Wir freuen uns iber Ihre Unterstiitzung! Leiten Sie den Link zur
Studie weiter oder teilen Sie ihn. Sollten Sie selbst Student*in
sein, freuen wir uns, wenn Sie sich auch an der Befragung be-
teiligen. Die Auswertung der Daten erfolgt Anfang 2019 und wir
stellen lhnen die Studienergebnisse in einer der folgenden Aus-
gaben des Themenhefts vor.

ANGELA SCHMIDT UND SUZANNE GURTLER
Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin

KiGGS

Studie zur Gesundheit von Kindern
und Jugendlichen in Deutschland

Die Ergebnisse zeigen auch eine abnehmende Tendenz beim
Alkoholkonsum. Aktuell haben rund die Halfte der Kinder und
Jugendliche angegeben, schon mal Alkohol getrunken zu haben,
in der ersten Erhebungswelle waren es fast 64 %. Die Prdvalenz
fiir das regelmaBige Rauschtrinken' betréagt laut aktuellen Ergeb-
nissen 7% und lag in der ersten Erhebungswelle bei rund 12 %.
Rauschtrinken wird vermehrt von Jungen praktiziert, M&dchen
hingegen konsumieren alkoholische Getranke eher in riskantem
MaBe.?

Trotz der riicklaufigen Zahlen empfiehlt die Studie weiterhin auf
Kombinationen aus verhaltens- und verhdltnispraventiven MaB-
nahmen zu setzen und dabei vor allem besonders gefdhrdete
Alters- und Geschlechtergruppen zielgruppenspezifisch in den
Fokus zu nehmen.

Weitere Ergebnisse zur gesundheitlichen Lage von Kinder und

Jugendlichen lassen sich dem Journal of Health Monitoring 3/2018

entnehmen und sind auf der Internetseite www.tinyurl.com/ydhhxnsp
zum Download verfiigbar.

ANGELA SCHMIDT

Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin

2 Die Prévalenzen fir riskanten Konsum und Rauschtrinken wurden mittels der Fragen
des AUDIT-C Screening Test ermittelt
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LANDESPROGRAMM ,BERLIN QUALMFREI* ) BERLINER ’/\/
HAUPTSTADTBUNDNISSITZUNG Berlin
Rauchen in Berlin - Ein Dauerbrenner! qualmfrei

Aktuelle H der Berliner Tabak

VIELE IMPULSE FUR DIE TEILNEHMENDEN

SONJA VON EICHBORN STELLT TRICKFILME VON SCHULER*INNEN VOR BILDER: FACHSTELLE (9)
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CHRISTINE KOHLER-AZARA BEGRUSST

DIE TEILNEHMENDEN

Es bewegt sich was! Aktuelle Herausforderungen
der Berliner Tabakpravention

s ist erst wenige Wochen her, da war zu lesen, dass das

Nichtraucherschutzgesetz fiir die Stadt mit einem neu-

en Gesetzesentwurf (berarbeitet wurde. Doch wenn
es um die Forderung des Nichtrauchens geht, gilt es, sich
nicht nur der Verhdltnisprdvention zu widmen — es geht auch
um wirkungsvolle MaBnahmen der Verhaltenspravention,
vor allem fir diejenigen, bei denen das Risiko der (Passiv-)
Rauchbelastung besonders hoch ist. Dieser Themenvielfalt
widmete sich die diesjahrige Hauptstadtblindnissitzung des
Landesprogramms Berlin qualmfrei mit dem Titel ,Rauchen in
Berlin — Ein Dauerbrenner! Aktuelle Herausforderungen fiir die
Berliner Tabakpravention“. Am 22. November 2018 informierten
sich Gber 50 Fachkrafte im Rathaus Pankow (iber aktuelle
Herausforderungen der Tabakprdvention. Begriidt wurden sie
von Christine Kéhler-Azara, Sucht- und Drogenbeauftragte des
Landes Berlin, die den erkrankten Staatssekretdr fir Gesundheit
Boris Velter vertrat. Dr. Thorsten Kiihne, Stadtrat fiir Schule,
Sport, Facility Management und Gesundheit im Bezirk Pankow,
begriiBte von Seiten des Bezirks die Teilnehmenden.

Vor allem neue Produkte wie E-Zigaretten und Verdampfer, aber
auch die herksmmilichen Shishas sind massiv in der Offentlichkeit
prasent und gewinnen so auch die Aufmerksamkeit von Jugend-
lichen. Dr. Ute Mons vom Deutschen Krebsforschungszentrum
Heidelberg gab einen Uberblick iiber
die aktuellen Themen der Tabakpréven-
tion und -kontrolle, im Fokus standen
hier die elektronischen Produkte und
Shishas, deren Risiken und Herausfor-
derungen fiir die Pravention sowie die
Einordnung in die gesetzlichen Rahmen-
bedingungen. Dass die Tabakkontrolle
in Deutschland im europdischen Ver-
gleich fast Schlusslicht ist und einiges
aufzuholen hat, wurde auch hier erneut
deutlich. Christine Kohler-Azara, Sucht-
und Drogenbeauftragte des Landes,
stellte die geplanten Neuerungen zum

Berliner Nichtraucherschutzgesetz dar, die das Abgeordneten-
haus derzeit berat. Regelungen, wie z.B. rauchfreie Spielpldtze
und rauchfreie Frontbereiche von Krankenhédusern und ande-
ren Gesundheitseinrichtungen umfasst die Uberarbeitung des
Gesetzes. Johannes Spatz vom Forum Rauchfrei begriiBte als
ndchster Redner grundsatzlich die geplante Verschdrfung des
Berliner Nichtraucherschutzgesetzes, mahnte jedoch gleicher-
maBen, dass diese nicht ausreichend sei und forderte u.a. die
Beseitigung aller Ausnahmeregelungen
und verwies dabei auf die Regelungen
anderer Bundeslander, z.B. Bayern.

Wichtige Zielgruppen im Fokus

Im Anschluss warf Dr. Matthias
Brockstedt vom Bundesverband der
Kinder- und Jugendérzte in seinem
Vortrag einen Blick auf eine beson- E
ders von Passivrauchen betroffene enKiine
Zielgruppe — auf die Kinder, die in |-
Familien aufwachsen, in denen geraucht
wird. Aktuell ist in Berlin jedes dritte
Kind betroffen — die Kinder leben vor
allem in Familien ,Alleinerziehender®
sowie Familien der ,unteren sozialen
Schicht”. Hier miissen Angebote in besonderer Weise greifen—an-
hand von Ideen wie attraktiven Bonusprogrammen und Beispielen
wie der Parkscheibe ,Rauchfreies Auto fiir mein Kind!* machte
er deutlich, wie dies gelingen kann. Sonja von Eichborn von Blue
21, Unfairtobacco, sprach ein weiteres wichtiges Setting fiir die
Tabakprdvention an: die Arbeit in Schulklassen, um friihzeitig
eine Auseinandersetzung mit den Risiken von Tabak und den
Folgen von Tabakanbau anzustoBen. Mit Schiller*innen wurden
Kurzfilme zum Thema Tabak erstellt, die dazu beitragen konnten,
dass die Schiiler*innen sich mit dem Thema kreativ auseinander-
gesetzt haben. Gleichzeitig konnen die entstandenen Filme nun
auch in anderen Schulklassen als ,Aufhdnger® oder ,Opener*
fur das Thema Tabakkonsum genutzt werden. AbschlieBend
stellte Gerd Rakete von ,Rakete Konzepte“ anhand des Konzeptes

IM RATSSAAL

STADTRAT DR. THORSTEN KUHNE
BEGRUSST ALS ,HAUSHERR



,Rauchfrei jetzt!“ dar, wie gelungene Gespriche
mit Jugendlichen in kurzer Zeit zum Thema
Tabakkonsum gefiihrt werden kénnen. Von
Bedeutung ist hier auch, wie das Gesamt-
konzept der Schule gestaltet wird und welche
Haltung und welche Regelungen die Schule
beziiglich des Umgangs mit Rauchen und
einer Forderung des Nichtrauchens hat.

Gemeinsam fiir eine wirkungsvolle
Tabakprévention

Die Tagung machte deutlich, dass MaBnahmen
der Tabakprdvention zielgruppenorientiert und
qualitatsgesichert weiterentwickelt und durch Netzwerkarbeit
Synergien geschaffen werden miissen, so dass aktuelle Erkennt-
nisse und wirkungsvolle MaBnahmen die relevanten Zielgruppen
erreichen.

i~
DR. UTE MONS,
DKFZ HEIDELBERG

JOHANNES SPATZ
FORUM RAUCHFREI

CANNABISPRAVENTION

YVONNE TENNER-PAUSTIAN
MODERIERTE

Wir danken allen Referent*innen fiir lhre wert-
vollen Beitrdge, die entscheidend zum Gelingen
der Veranstaltung beigetragen haben. Wir
bedanken uns ebenfalls bei Yvonne Tenner-
Paustian, Psychiatrie- und Suchthilfekoordi-
natorin des Bezirks Pankow, fiir die engagierte
Moderation der Tagung!

Die Tagung wird auf der Webseite www.berlin-
suchtpraevention.de dokumentiert und die frei-
gegebenen Beitrdge werden in Kiirze dort ab-
rufbar sein.

CHRISTINA SCHADT
Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin

Dr. Matth ockst

Gerd Rake

GERD RAKETE, DR. MATTHIAS BROCKSTEDT, BUNDES-

RAKETE KONZEPTE

Dabbing — neuer Trend in der Cannabisszene?

eu ist nicht, dass Cannabis in verschiedenen Formen, auf
verschiedene Weise konsumiert wird. Das sogenannte
Dabbing, auf Deutsch ,Tupfen®, gehdrt zu den neuen Trends
in der Cannabisszene. So hat auch das Landeskriminalamt Berlin
auf einer Fachtagung am 12. Oktober 2018 bereits von dieser
neuen Konsumform berichtet. Die Gefahr geht vor allem davon
aus, dass bei der Herstellung der sogenannten Dabs durch die
Konsument*innen mithochexplosivem Gas gearbeitet wird und die

HOCHKONZENTRIERTES CANNABISKONZENTRAT

BILD: PEXELS/STAY REGULAR

verwendeten Cannabisextrakte eine vielfach hohere
Konzentration an THC aufweisen.

Die konzentrierte Form wird mittels chemischer Trenn-

verfahren hergestellt, indem mit Hilfe von bspw. Butan

oder Kohlenstoffdioxid die Hauptkomponente von der Pflanze ab-
getrennt wird. Diese entstandenen Dabs werden dann auf einer
heiBen Oberflache, ahnlich wie beim ,Bong rauchen®, erhitzt und
der entstandene Rauch inhaliert.

Bisher wenig bekannt
Es gibt kaum aktuelle Erkenntnisse, wie gefdhrlich das Dabbing
ist und wie viele dem Hype letztendlich nachgehen. Doch auf-
grund der hohen Konzentration des THC bei dieser Art des
Cannabiskonsums und der entsprechend oft vorhandenen Uber-
dosierung sowie der Explosionsgefahr bei der Herstellung ist es
wichtig, auf diese Risiken hinzuweisen.
JULIA STRAUB UND ANGELA SCHMIDT
Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin

VERBAND DER KINDER- UND JUGENDARZTE

GRAFIK

NOUNPROJECT/ALICE NOIR
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BILD: RICHARD HIRAJETA/UNSPLASH
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PRAVENTION VON COMPUTER-, ONLINE- UND GLUCKSSPIELSUCHT

Update — Pravention
am digitalen Puls der Zeit

eit 1997 ist Google online, 2003 wurde Facebook gegriin-

det und von 2005 an gibt es Youtube. 2007 wurde das In-

ternet durch Smartphones mobil. Zwei Jahre spéter ging
Whatsapp online und im selben Jahr startete die Fachstelle fiir
Suchtprévention Berlin mit ,Update* die Berliner Pravention im
Bereich digitaler Medien. Digitale Medien als potentielle Suchtmittel
werden seitdem immer breiter diskutiert und erforscht. Die WHO hat
schlieBlich im Juni 2018 die Gaming Disorder in die ICD-11 aufge-
nommen. 4% der 14 - bis 16-Jédhrigen in Deutschland zeigen siich-
tiges Onlineverhalten. Bis zum 24. Lebensjahr nimmt die Haufigkeit
auf 2,4% ab und liegt insgesamt bei den 14 - bis 64-Jahrigen bei 1%.

Wahrend im Jahr 2000 erst 47% der bundesdeutschen Haus-
halte einen Computer besaBen, waren es 2017 90%. Gerade fiir
Kinder und Jugendliche gewinnen Internet, Smartphone und Co
immer mehr an Bedeutung. Laut der ersten JIM-Studie (Jugend,
Internet und Medien) von 1998 hatten 8% der befragten 12 - bis
19-Jéhrigen ein eigenes Mobiltelefon — im Jahr 2017 hatten
97% ein Smartphone. In Deutschland haben mittlerweile 91,1%
aller Haushalte einen Internetanschluss, 95,5% ein Handy oder
Smartphone.?

So wie die Entwicklung und Verbreitung unzéhliger Apps unauf-
haltbar voranschreitet, bleibt auch die Suchtpréventionsarbeit
der Fachstelle nicht stehen. Aus unserer Sicht ist es wichtig,
aufmerksam und kritisch die Entwicklung zu begleiten und Men-
schen dabei zu helfen, einen kompetenten Umgang mit digitalen
Medien zu finden.

Denn: Digitale Medien sind zundchst einmal sehr niitzlich und
viele Menschen mdchten nicht darauf verzichten.

Bl Wie kommen wir mit der schnellen technischen Entwicklung
mit — welche Kompetenzen und welches Wissen brauchen
wir dafiir?

B Wie bekommen wir unser Leben in Einklang zwischen
dem Druck durch standige Erreichbarkeit sowie benétigten
Ruhephasen, Innehalten usw.?

B Wie gehen wir in der Familie mit Medien um — ab wann diirfen
Kinder digitale Medien verwenden? Ab wann ist es vielleicht zu
viel? Wie schiitzen wir Kinder vor Gefahren im Netz?

Der digitale Alltag von Kindern und Jugendlichen unterscheidet sich
oft enorm von dem, was die Elterngeneration gewohnt ist; gerade
das Schlagwort ,Internetsucht* taucht immer wieder in Anfragen
und Beratungsgesprachen auf. Viele Studien belegen, dass aber
auch eine starke Internetnutzung nicht in jedem Fall problematisch
sein muss. So differenziert das ,Modell der Vier* aus der Studie
1 Vgl. Rumpf et al. (2011): Prévalenz der Internetabhéngigkeit (PINTA).

Bericht an das Bundesministerium fiir Gesundheit.
https://tinyurl.com/y7shrohv (abgerufen am 27.03.2018).

iiber das Internetsuchtverhalten bei européischen Jugendlichen®
verschiedene Nutzungstypen, die unterschiedliche Risiken fiir ein
siichtiges Internetverhalten aufweisen. So neigen die Typen ,Der
Artist* (,Juggling it all“) und ,Der Wanderer® (,Coming full cyc-
le*) zwar zwischendurch zu exzessivem Onlineverhalten, welches
jedoch reguliert wird durch hohe Sozialkompetenz (on- und offline)
beziehungsweise durch Séttigung, negative Feedbacks oder ande-
re Motivationen. Als problematisch und behandlungsbediirftig sind
hingegen die Typen ,Der Gefangene* (,Stuck online®) und ,Der
Langeweile-Totschlager (,Killing boredom®) anzusehen. Hier gibt
es z.B. aufgrund mangelnder Sozialkompetenzen oder fehlender
alternativer Beschéftigungsstrategien kaum Regulation des pro-
blematischen Medienkonsums. Die Studie betont auch, dass in
diesem Bereich hdufig Komorbiditdten wie Depressionen 0.4. vor-
liegen. Hierbei braucht es Fachwissen, um Pé&dagog*innen, Eltern
und Jugendlichen kompetent zur Seite zu stehen.

Das ist seit 2009 fir uns Grund genug, mit ,Update” Préven-
tionsangebote im Bereich digitale Medien zu entwickeln — ob
mit Fachveranstaltungen, Elternangeboten oder Fachvergffent-
lichungen.

Fachveranstaltungen: Safer Internet Day

Jedes Jahr finden Aktionen zum Safer Internet Day statt, so
wurde z.B. 2018 offentlichkeitswirksam im Berliner U-Bahn-
Fernsehen ein Clip zur Mediennutzung in der Familie gezeigt.
Zum Safer Internet Day 2019 wird es eine Fachveranstaltung in
Zusammenarbeit mit der Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend,
Familie geben, die das Medienverhalten bei Familien mit jiingeren
Kindern in den Fokus nimmt.

Kampagne ,Heute schon mit Ihrem Kind gesprochen?*

Im September 2018 startete die Kampagne ,Heute schon mit
Ihrem Kind gesprochen?“ in Zusammenarbeit mit der Senats-
verwaltung fiir Bildung, Jugend und Familie. Dabei wurden
135.000 Plakate und Postkarten u.a. an alle Berliner Kinder-
tagesstdtten verteilt, um Eltern zur Reflektion des eigenen Medien-
konsums insbesondere in Anwesenheit der Kinder anzuregen.

2 Vgl Statistisches Bundesamt (2017): Ausstattung privater Haushalte mit Informations- und
Kommunikationstechnik — Deutschland

3 Vgl. Dreier et al. (2012): Studie iiber das Internetsuchtverhalten bei européischen Jugendlichen.



Elternseminar ,,Digitale Medien*

B ,Wie I6st man den Spagat zwischen Intimsphére
und Wachsamkeit/Kontrolle?“

B ,Warum soll man den Computer nicht
als Sanktionsmittel einsetzen?“

B ,Wie gehe ich damit um, wenn sich die Computerzeiten
nicht vereinbaren lassen?*

Dies sind Fragen aus unseren Elternseminaren ,Digitale Medien®,
welche die Fachstelle seit 2009 anbietet. Diese Seminare vermit-
teln Eltern eine Kompetenz fiir aktuelle Entwicklungen im Medien-
bereich, mit denen sich ihre Kinder beschéftigen sowie Risiken
und Chancen dieser Angebote. Ein Schwerpunkt liegt dabei auch
auf der Kommunikation innerhalb der Familie. Den teilnehmenden
Eltern werden Werkzeuge an die Hand gegeben, um ihre Erzie-
hungskompetenz zu stérken und mit ihren Kindern tiber Medien-
konsum zu sprechen sowie familidre Regeln aufzustellen.

In mittlerweile 35 Elternseminaren
konnten (iber 460 Eltern erreicht
werden. Die  standardméBige
Evaluation der Seminare hat eine
Zufriedenheit der teilnehmenden
Eltern von 99% ergeben. Gerade
bei diesem Thema ist aber die Ubertragung der vermittelten
Inhalte in den familidren Alltag von besonderer Bedeutung.

Der Kurs hat dazu gefiihrt,
dass ich Sicherheit in
Bezug auf Kinder und
Medien gewonnen habe.

Um die langfristige Wirksamkeit festzustellen, wird unter den Teil-
nehmenden eine katamnestische Untersuchung einige Wochen
nach den Seminaren durchgefiihrt. Bei diesen Nachbefragungen
bestétigte die {ibergroBe Mehrheit der Eltern, dass sie seit der
Teilnahme héufiger mit ihrem Kind ins Gespréch iiber die Medi-
ennutzung (>75%) kommen bzw. sich Dinge zeigen und erkldren
lassen, mit denen sich ihr Kind be-
schaftigt. Sie haben Regelungen in
Bezug zur Mediennutzung getrof-

Danke fiir den Kurs. Mir
ist wieder klar geworden,

dass Regelungen wichtig
sind + Konsequenz dazu
gehort.

fen (>67%), setzen bestehende
Regeln besser um (>73%) und
fordern vermehrt andere Freizei-

taktivititen der Kinder (>65%).
Auch bei der eigenen Mediennutzung konnte ein Effekt erzielt
werden: fast 60% der Eltern reflektieren ihr eigenes Nutzungs-
verhalten mehr.

B ,Ich fiihle mich sicherer und gelassener seit dem Elternkurs.
Danke!*

B Esist schwer, sich im Alltag die tollen Anregungen
immer noch vor Augen zu halten.“

M ,Gut war der Austausch mit anderen Eltern. Zu erfahren, dass
auch andere Eltern konkrete Probleme mit der Mediennutzung
der Kinder haben und was sie bereits unternommen haben.*

B ,Der Kurs hatte eine groBe "Nachhaltigkeit', in dem ich mich
viel mit Bekannten, Partner etc. tiber Medienkonsum ausge-
tauscht habe und auch meinem Kind davon erzéhit habe.*

Veranstaltungen fiir Schiiler*innen

Allerdings miissen nicht nur in der Familie diese Themen aufge-
griffen werden — auch Schule ist mit ahnlichen Fragen konfron-
tiert. Hier ist es unerldsslich, mit Jugendlichen selbst zu digitalen
Themen zu arbeiten. In dber 100 Veranstaltungen konnte die Fach-
stelle seit 2014 mehr als 1.900 Schiler*innen mit Préventionsmo-
dulen in Bereich digitale Medien und (Online-)Gliicksspiel erreichen.

Beratung, Seminare und Materialien

B Fiir Eltern: Elternseminare, Elternabende, Beratungen

Fiir Fachkréafte: Fortbildungen, Beratungen

B Fiir Jugendliche: Workshop Modul Digitale Medien und
(Online-)Gliicksspiel (GamerQver)

B Infomaterial und Fachverdffentlichungen:
Informationsblatt Digitale Medien, Methodensammlung
,Digitale Medien und Online-Gliicksspiel fiir pddagogische
Fachkréfte®, Broschiire ,Beim Friihstiick oder im Whatsapp-
Chat? Tipps zum Umgang . _
mit Medien in der Familie®, & " ——
Kindersicherungs-Karten

/y7[f/i0!/£//SA/‘///l«7L NG

= Digitale Medig
DI[;/DuF M[ﬂ/[/v = ONLig
VE.

ALLE MATERIALIEN SIND IM
BESTELLPORTAL ERHALTLICH

L £

Fazit: Was kann Suchtpravention tun?
Aufgrund der relativ kurzen Geschichte gibt es im digitalen Bereich
bisher nur wenige Erfahrungen, auf die zuriickgegriffen werden kon-
nen — wir sind angesichts der rasanten Entwicklungen Lernende.

12118

B Eltern in ihrer Erziehungskompetenz zu starken und ihnen
fachliche Empfehlungen fiir den familidren Alltag an die
Hand zu geben;

B Fachkréfte dabei zu unterstiitzen, eine Haltung zu
digitalen Medien zu entwickeln und sie zu bestarken,
dies in Inrer Arbeit mit Jugendlichen zu thematisieren;

B Jugendliche zu sensibilisieren und einen kompetenten
und kritischen Medienumgang zu fordern;

| die Offentlichkeit seriés zu informieren.

Auch weiterhin setzen wir uns in der Fachstelle fiir Suchtpravention
engagiert fir fundierte Pravention auf Augenhéhe ein. Sprechen
Sie uns gerne an!

ANNA FREIESLEBEN

Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin

THEMENHEFT 52 _ Fachstelle fir Suchtpravention Berlin gGmbH
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Neue Studie: ,,Generation Internet”

as Internet ist fiir Jugendliche und junge Erwachsene Fluch

und Segen zugleich. Sie verbinden mit dem Internet zwar

hauptséchlich Chancen, aber sie sehen verstdrkt auch
Risiken — wie personliche Angriffe, Falschinformationen, eine zuneh-
mende Komplexitdt und fehlendes technisches Versténdnis. Grup-
pendruck und Uberforderung erzeugen zusétzliches Unbehagen.

Das geht aus der reprdsentativen U25-Studie hervor, die das
Deutsche Institut fiir Vertrauen und Sicherheit im Internet (DIVSI)
zusammen mit Bundesfamilienministerin Dr. Franziska Giffey im
Deutschen Technikmuseum Berlin vorgestellt hat.

Gegeniiber der Studie von 2014 ist die Angst vor der Veroffentli-
chung peinlicher oder intimer Posts (um 18 Prozentpunkte), ebenso
wie die vor Fake-Profilen, also der Tduschung durch gefélschte Nut-
zerprofile (um 16 Prozentpunkte), deutlich gestiegen. 44 % nehmen
Fake-Profile als eines der groBten personlichen Risiken im Netz wahr.

KINDER AUS SUCHTBELASTETEN FAMILIEN

zwischen Gliick und Abhangigkeit

Weit verbreitet ist auch die Sorge davor, ,internetsiichtig“ zu sein
oder zu werden. Insbesondere Jiingere zwischen 14 und 17 Jahren
sehen das Problem etwas akuter (30%) als die Alteren zwischen
18 und 24 Jahren (26 %). Damit nimmt knapp ein Drittel der Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen das eigene Nutzungsver-
halten bereits als problematisch wahr. 64 % haben das Gefiihl, im
Internet Zeit zu verschwenden; 19 % sind gar vom Internet genervt.

Die Jugendlichen und jungen Erwachsenen blicken auf eine rein
digitale Zukunft mit Skepsis: 41% der jungen Menschen zwischen
14 und 24 Jahren macht die Vorstellung Angst, dass in Zukunft
vieles nur noch iiber das Internet erledigt werden kann. Damit hat
sich diese Zahl gegeniiber 2014 fast verdoppelt. Fast die Hélfte der
Befragten wiinscht sich, dass man in Zukunft weniger online ist.

Dieser Text ist ein Auszug aus der Pressemitteilung des Bundesministeriums fiir

Familie, Senioren, Frauen und Jugend, die am 19.11.2018 verdffentlicht wurde.

...da fehlen einem die Worte! Kita-MOVE in Berlin hilft, wenn es
um schwierige Themen wie Suchtbelastung in der Familie geht

ita-MOVE - Motivierende Kurzintervention im Eltern-

gesprdch — ist ein von der ginko Stiftung fiir Pravention

entwickeltes, evaluiertes Schulungsprogramm zur moti-
vierenden Kurzintervention, das Péadagog*innen insbesondere
im Elementarbereich unterstiitzt, motivierende Elterngespréche
zu Erziehungs- und Gesundheitsthemen zu fithren. Die Fort-
bildung ermutigt dazu, Alltagssituationen und Gesprachsanldsse
zielgerichtet und kompetent zu nutzen, um Impulse fiir ein ge-
sundheitsforderliches Erziehungsverhalten zu geben und somit
beispielsweise gesunde Erndhrung oder eine rauch-
freie Wohnung zu befdrdern. |

Die Methoden und Tools der Motivierenden Kurz-
intervention sind nicht nur in den klassischen Ent-
wicklungsgesprachen zwischen Erzieher*in und
Eltern anwendbar. Sie sind besonders gut geeignet,
um niedrigschwellig und ,zwischen Tiir und Angel® Eltern auf
Augenhohe anzusprechen: Eine kurze Riickmeldung geben, eine
zielgerichtete Frage stellen, einen Impuls setzen und zur Reflexion
anregen und somit Erziehungspartnerschaft auch im alltaglichen
Geschehen leben.

Durch diese niedrigschwellige, praxistaugliche Herangehensweise
gewinnen Pddagog*innen Sicherheit auch im Umgang mit Eltern,
die sie regelmaBig in Konfliktsituationen mit ihrem Kind erle-
ben, die entmutigt, frustriert, aggressiv wirken und die mit den
liblichen Angeboten schwer bis gar nicht erreichbar sind. Dazu
zéhlen auch die Familien, in denen eine Suchtbelastung bei einem
oder beiden Elternteilen vorliegt: Die Suchtprobleme werden als

K'ta

Familiengeheimnis gehiitet und es wird alles dafiir getan, dass
L,nichts nach auBen dringt. Im Alltag werden die Erzieher*innen
mdglicherweise mit Alkoholgeruch beim Abholen, Wesens-
veranderungen, Kontaktvermeidung oder AuBerungen aus der
,Geriichtekiiche” konfrontiert und sie bekommen mit, wie sich
die Kinder in dem Spannungsfeld zwischen Loyalitdt zu den Eltern
und der Ahnung ,etwas stimmt hier nicht“ verhalten.

Bislang haben die ausgebildeten Trainer*innen der Fachstelle fiir
Suchtprévention Berlin ca. 270 Kita-Erzieher*innen in
Motivierender Kurzintervention geschult (mit 100 %
Zufriedenheit in der Vermittlung der Inhalte und im
Praxisnutzen). In jeder Schulung spielten Sucht-
belastungen in Familien eine Rolle, da zum einen
die Zahlen fir sich sprechen (jedes 6. Kind!), zum
anderen die Hemmnisse, dieses Tabu anzusprechen,

vielfdltig sind: Es bestehen Befiirchtungen, Unrecht zu tun oder

durch die Ansprache Kontaktabbruch bis hin zu einem Kitawechsel
auszulésen, was die Situation der betroffenen Kinder noch ver-
schlechtern kdnnte — so die Sorge der Pddagog*innen.

Unser Fazit:

Kita-MOVE bestérkt Erzieher*innen, auch stark tabuisierte Themen
wie Sucht in der Familie anzusprechen, ermdglicht dadurch eine
friihe Intervention und tragt letztendlich dazu bei, die betroffenen
Kinder addquat zu unterstiitzen.

ANKE SCHMIDT UND MARIANA RUDOLF

Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin
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ANGEBOTE UND PROJEKTE DER SUCHTPRAVENTION

N\
QJUGENDFILMTAGE

Nikotin und Alkohol
Alltagsdrogen im Visier g

FRANK BEWIG, STADTRAT FUR
BAUEN, PLANEN UND GESUNDHEIT

FILMTAGE SPANDAU

JugendFilmTage ,,Nikotin und Alkohol — Alltagsdrogen im Visier*
in Spandau — ein erfolgreiches Projekt setzt sich fort

wei Wochen vor den Herbstferien fanden zum zweiten Mal

in Folge die JugendFilmTage Spandau statt. Jugendliche im

Alter von 12 bis 19 Jahren und ihre Lehrkrafte besuchten
diese vom 10. bis 12. Oktober 2018 im Kulturhaus Spandau.

Eswurden sechs Filme gezeigt, die den Umgang mit diesen Drogen
im Alltag, in der Familie, in der Schule oder im Freundeskreis
zeigen, u.a. der vielprdmierte Film ,Tschick”.

In der Galerie des Kulturhauses fanden vor den Filmen zahlreiche
Mitmach-Aktionen statt. Beim Fragenduell ,Denk mit und zeig,
was du drauf hast“ konnten die Jugendlichen ihr Wissen iber-
priifen. Im Promille-Run ,Voll neben der Spur” erlebten sie iiber
Spezialbrillen, wie ein Alkoholrausch ihre Wahrnehmung und
Koordination beeintrdchtigt. Ziel ist es, dass die Jugendlichen
sich dber Alkohol, Zigaretten und (E-)Shishas informieren und
sich personlich mit der eigenen Konsummotivation und Sucht-
gefahren auseinandersetzen.

BERLIN-SPANDAU

» JUGENDFILMTAGE

Nikotin und Alkohol
Alltagsdrogen im Visier

| BAUPLATZ =

|

WAS HALT DEIN
LEBEN ZUSAMMEN?

SCHULER*INNEN BEI DEN MITMACH-AKTIONEN U.A. AN DEN STATIONEN BAUPLATZ UND RAUCHER-LOUNGE

Neu in diesem Jahr, war der FASD — Stand. Eine visuelle Dar-
stellung zum Thema ,Alkohol und Schwangerschaft”. Dieses
schwierige Thema beeindruckte viele Besucher*innen und wir
sind gut mit ihnen neben den anderen Mitmach-Aktionen ins Ge-
sprach gekommen.

Mit Schiiler*innen ins Gesprach kommen

Uber 250 Spandauer Schiiler*innen waren mit dabei — sehr en-
gagiert und mit viel SpaB beteiligten sie sich an den Mitmach-
Aktionen — gerade der Bauplatz war fiir die Jugendlichen beson-
ders spannend und wurde von vielen besucht. Aber auch die
Rauchfrei-Lounge und das Wirfel-Spiel, erfreuten sich groBer
Beliebtheit. Die Lehrer*innen konnten sich umfassend iber
Hintergrundwissen und hilfreichen interaktiven Methoden zur
Nachbereitung der JugendFilmTage in der Schule informieren.
Weiterhin gab es Informationen zu hilfreichen Beratungs- und
Unterstiitzungsangeboten im Bezirk und dartiber hinaus.

Im Pressegesprach am 11. Oktober im Kulturhaus Spandau,
wiirdigten Frank Bewig, Stadtrat fiir Bauen, Planen und Ge-
sundheit, Jarnina Jarling, Schulratin des Bezirks und Christina
Schadt, Referentin der Fachstelle fiir Suchtprdvention Berlin
die vielfdltige Unterstiit-
zung durch zahlreiche
Kooperationspartner*-
innen.Kontinuitét, Qualitét
und multiprofessionelle
Netzwerke, die zu er-
folgreicher  Prdvention
beitragen, finden sich in
Spandau. Hier zeigt sich,
dass Schule einer der
richtigen Orte fiir Sucht-

BILDER: FACHSTELLE (4)

MIT ALLEN AKTEUREN DER JUGEND-
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BILD: KIPARGETER/FREEPIK

pravention ist. Und genau an dieser Stelle wollen wir weiterhin
unseren Fokus legen. Die JugendFilmTage bieten eine gute Unter-
stiitzung der schulischen Préavention.

Die OE QPK des Bezirksamtes Spandau hat die JugendFilmTage
mit der Unterstiitzung der BZgA, der Senatsschulverwaltung —
AuBenstelle Spandau (SIBUZ) in Zusammenarbeit mit der Fach-
stelle fiir Suchtprévention Berlin, dem Kulturhaus und dem Kino
im Kulturhaus Spandau veranstaltet.

FUSSBALL IM BERLINER OLYMPIASTADION
BILD: JAMES CICLITIRA/UNSPLASH

Konsum von Tabak, Alkohol
und Drogen in der Fanszene —
Suchtpravention im FuBball

uBball nimmt einen zentralen Stellenwert in unserer Gesell-

schaft ein — mitsamt einer ausgepragten Fankultur. Unter-

stiitzer hat der Sport viele und zahlreiche Fans fiihlen sich
der Fanszene eines Vereins zugehdrig — sie erzeugt ein hohes
MaB an Zugehdrigkeitsgefiihl und Solidaritat, der Zugang ist nied-
rigschwellig und besonders Auswértsfahrten bieten ein intensi-
ves Gemeinschaftsgefiihl und einen hohen ,Erlebnisfaktor®.

Zum Substanzkonsum in der Fanszene gibt es kaum Daten — eine
Befragung der katholischen Hochschule Nordrhein-Westfalen hat
im Juni diesen Jahres erstmals (nicht-représentative) Zahlen vor-
gelegt: danach konsumierten im Monat vor der Befragung 30 % der
befragten Fans Cannabis, 13 % Kokain und 10% Amphetamine.’
Alkoholkonsum in den FuBballstadien ist alltdglich und beim Rau-
chen kommt es darauf an, in welchem Stadion man sich aufhéit
— einzelne FuBballvereine haben bereits Rauchverbot im gesam-
ten Stadion eingefiihrt, in anderen herrscht im Familienblock oder
anderen ausgewdhlten Blocken Rauchfreiheit.

Herausforderungen fiir die Fanarbeit

Die suchtprdventive Arbeit der Fanprojekte steht in diesem
Zusammenhang u.a. vor den folgenden aktuellen Herausforde-
rungen: Welche Risiken beinhaltet welcher Substanzkonsum?
Welche Empfehlungen gibt es seitens der Suchtprdvention zum
Umgang mit konsumierenden Fans und was kann praventiv in der
Arbeit der Fanprojekte unternommen werden, um fiir riskanten
Substanzkonsum zu sensibilisieren? Wie stellt sich der Zusam-

1 Vgl. Deutschen Instituts fiir Sucht- und Praventionsforschung (DISuP)
der Katholischen Hochschule NRW, Kdln, 2018

Wir danken allen Beteiligten und Kooperationspartner*innen fiir die
engagierte Zusammenarbeit!

DIRK WELZEL, Leiter QPK, Bezirksamt Spandau von Berlin
TAMARA MULLER, QPK4, Bezirksamt Spandau von Berlin
ANDREAS LAU, Fachstelle fiir Suchtpravention Berlin

menhang von Substanzkonsum und Gewaltbereitschaft dar? Wie
kann die Risikokompetenz der Fans erhéht werden und wie kann
Jrsflecting® als suchtpréventiver Ansatz genutzt werden? Wie
konnen problematisch konsumierende Fans proaktiv angespro-
chen werden und welches Hilfesystem steht zur Verfligung? Wie
kann im Stadion eine Kultur der Verantwortung aussehen?

Risikokompetenz fordern

Mit diesen Fragen beschéftigten sich die Mitarbeiter*innen der
Fanbetreuung von Hertha BSC und die Mitarbeiter*innen des
Berliner Fanprojektes der Sportjugend Berlin im Herbst die-
ses Jahres im Rahmen eines zweitdgigen Workshops mit der
Fachstelle fiir Suchtprdvention Berlin.

Fiir die Suchtpravention ist der Fuball ein wichtiges Handlungs-
feld mit dem Ziel, die Risikokompetenz gerade junger FuBball-
Fans zu erhdhen und einen verantwortungsvollen Umgang mit
Alkohol und anderen Substanzen zu fordern — wir danken der
Fanbetreuung von Hertha BSC und dem Fanprojekt Berlin auBer-
ordentlich fiir ihr Engagement!

CHRISTINA SCHADT

Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin



Help is ok — Kurzfilme, Infoflyer

und Webseite fiir gefliichtete Menschen

m 10. Oktober war der internationale Tag

der seelischen Gesundheit — zu diesem

Anlass veroffentlichten wir zwei neue
Kurzfilme, mit denen wir gefliichtete Menschen
unterstiitzen mdochten. Gerade wenn es Men-
schen schlecht geht, féllt es vielen schwer, sich
Hilfe zu holen. Dies trifft auf Menschen mit Fluch-
terfahrungen in besonderem MaBe zu, denn sie
sprechen oft wenig Deutsch oder wissen mog-
licherweise nicht, dass es Hilfeangebote fiir sie
gibt. Manche schamen sich auch dafiir, dass sie
Probleme und seelische Belastungen haben und
denken, sie miissten es alleine schaffen. Gerade, wenn es um
Substanzkonsum geht, ist sind die Hemmschwellen besonders
ausgepragt.

Das Projekt ,Perspektive 3D“ zur Suchtpravention fiir Geflichtete
istim Rahmen seiner Veranstaltungen oft mit diesen Fragen in Be-
rihrung gekommen. Ziel von ,Perspektive 3D ist es, Menschen
mit Fluchterfahrungen tber die Risiken von Substanzkonsum auf-
grund von Belastungssituationen zu informieren und sie zu moti-
vieren, bei Bedarf Hilfe- und Unterstiitzungsangebote zu nutzen.

Kurzfilme mit Botschaft
Mit der Botschaft ,HELP IS OK* gibt es jetzt zwei neue Kurzfilme,
die sich an Frauen und Méanner mit Fluchterfahrung richten. Ohne
Sprache — nur mit Bildern und Sound — vermitteln die Filme, dass
es in Ordnung ist, sich Hilfe zu suchen und dass es gut tut, sich
mitzuteilen oder einfach gehért zu werden. Geschlechtsspezifisch
wurden die Filme fiir Frauen und Ménner jeweils mit unterschied-
lichen Themen und Bildern gestaltet, die partizipativ mit der Ziel-
gruppe entwickelt wurden. Um die Zielgruppe direkt zu erreichen,
liefen sie im Oktober im Berliner Fenster der U-Bahn — auf diesem
Weg konnten
) (ber 1,5 Mio.
U-Bahn-
fahrer*innen

Infoflyer fiir GEFLUCHTETE FRAUEN & MANNER
— in jeweils in 10 SPRACHEN!

@ Frompetent

FACHSTELLE FUR SUCHTPRAVENTION

ZWEI KURZFILME FUR GEFLUCHTETE MANNER UND FRAUEN

Gesundheit&"
Kommunikation

~
3D
Perspektive -—

erreicht werden. Begleitet wird die Kampagne durch Werbean-
zeigen via Google und YouTube, die auf Deutsch, Englisch und
Arabisch auf die Filme und das Informationsangebot hinweisen.

Mehrsprachige Flyer fiir Frauen und Ménner

Ergdnzt werden die Filme jetzt auch durch zwei Flyer, die
Bilder und Themen der Filme fiir M&nner und Frauen aufgreifen
und ebenfalls geschlechtsspezifisch in 10 Sprachen (Deutsch,
Arabisch, Englisch, Franzésisch, Tiirkisch, Kurdisch, Pashto,
Urdu, Russisch) iber Trauma, seelische Gesundheit und
Substanzkonsum aufkldren und einfache Tipps zur Entlastung
im Alltag geben.

Die Filme und Flyer verweisen auf die Webseite www.helpisok.de,
die den mehrsprachigen Gesundheitswegweiser
,Mut machende Infos fiir Ihre Gesundheit!* zum

Download bereit hélt.

Sie finden beide Kurzfilme auf unserer Website:
www.kompetent-gesund.de/Gefluechtete und
natiirlich auf Facebook (@unabhaengigbleiben).

ANNA FREIESLEBEN
Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin

i g
parzs

Schon die neue Webseite
fiir Gefliichtete besucht?

.
3D
Perspektive
HILFE IST OK HELP IS OK LAIDE EST 0K
¢l Lo e 5.2 LA AYUDA ESTA BIEN
83 6o Zvso YARDIM TAMAM
ALIKAR E BAS E Cuol 295 laialy
nomous B NOPAAKE

Herzlch Wilkommen in Berlin! DEUTSCH
Welcome to Berlin! ENGUISH

Bienvenue & Berlin ! FRANGAIS

Hotpo noxanosars s Geprm!

b 07
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ANGEREGTE GESPRACHE IN DER
GEMEINSAMEN PAUSE

CHRISTIANE LIEB, SUCHT.HAMBURG, MODERIERTE DIE STATION ZUM THEMA VERNETZUNG

VORSTELLUNG UND BESPRECHUNG DER ERGEBNISSE IM PLENUM BILDER: FACHSTELLE (3)

Erfahrungen in der Suchtpravention und -hilfe fiir und mit Gefliichteten
— Fachaustausch zwischen Akteuren aus Berlin und Hamburg

ie Bundeslander Hamburg und Berlin sind sich aufgrund

ihrer Stadtstaaten-Struktur in vieler Weise dhnlich — den-

noch ist der Zugang zu Gefliichteten fiir die Suchtarbeit
sehr verschieden. Oder doch nicht?

Beim gemeinsam mit SUCHT.HAMBURG organisierten Fachaus-
tausch am 26.09.2018 ging es um einen Transfer von Erfah-
rungswerten aus der tdglichen Arbeit fir und mit Gefliichteten.
Vertreten waren Projekte aus der Suchtprdvention und -hilfe so-
wie den Bereichen Wohnen, Arbeit, Selbsthilfe und Angebote, die
sich gezielt an gefliichtete Frauen richten.

Ziel war, einen Rahmen fiir einen multiprofessionellen, fachlichen
Austausch zum Thema anzubieten, in dem die Teilnehmer*innen
voneinander lernen und Ideen fiir die eigene Arbeit mitnehmen
konnten.

Aha-Erlebnisse & lessons learned

Die Projekte stellten ihre Arbeit ausfiihrlich vor und teilten Kern-
Erkenntnisse und auch Stolpersteine miteinander. Der Input von
Vertreter*innen von Einrichtungen aus Hamburg bereicherte die
Veranstaltung hierbei mit Einblicken in Strukturen und Arbeitswei-
sen aus einem anderen Stadtstaat.

Zur Sprache kamen mehrfach struk-
turelle Hindernisse fiir Angebote der
Suchtpréavention und der Suchthilfe.
Berliner Projekte beschrieben Erfah-
rungen mit teilweise geringer Prob-
lemeinsicht zum Thema Sucht (-pré-
vention) seitens der Betreiber von
Unterkiinften fiir Gefliichtete. Hinzu
kamen ein komplexer, Unsicherhei-
ten verursachender rechtlicher Rah-
men sowie ein Mangel an Kontinuitét
von Angeboten durch unsichere, be-
fristete Finanzierungen. Hamburger
Vertreter*innen berichteten hingegen

von den dort etablierten Strukturen, die eine Implementierung
von Suchtprévention in Unterkiinften erleichtern.

GleichermaBen herausfordernd und bereichernd wurde der
Anspruch an die Umsetzung eines qualitativ hochwertigen
Peer-Ansatzes beschrieben. Hier bedarf es den Erfahrungen
der Teilnehmer*innen nach einer geduldigen und besténdigen
Kommunikation auf Augenhohe, ohne den Blick auf Qualitéts-
standards zu vernachldssigen.

Eine weitere Herausforderung bleiben Sprachbarrieren und der
Zugang zu qualifizierten Sprachmittler*innen. Erkenntnisse aus
dem Projektalltag zeigten zudem, dass der Eintritt ins Erwerbsle-
ben auch nach Spracherwerb nur mit sehr groBem Engagement
verschiedener Seiten maglich sei.

Fachlicher Austausch ist wichtig

In einem zweiten Teil konnten sich die Fachkrafte zu Themen wie
Qualitatssicherung innerhalb der Projekte, Vernetzung, Zugang
zu Zielgruppen sowie Bedarfen und Bediirfnissen austauschen.
Zentrale Punkte waren hierbei unter anderem die Notwendigkeit
sozialrdumlicher Orientierung von Angeboten und die Teilhabe
der Adressat*innen an deren Ausgestaltung, die Stirkung von
Eigenverantwortung sowohl auf individueller, als auch auf
struktureller Ebene sowie die Nutzung bewahrter Standards und
evaluierter Instrumente zur Qualitétssicherung.

Die vielen positiven Riickmeldungen zur Veranstaltung machen
deutlich, dass ein Interesse an weiteren fachlichen Gesprachsrun-
den und auch fachiibergreifenden Vernetzungstreffen gegeben ist.

Wir danken allen Teilnehmer*innen, insbesondere den eigens da-
flr angereisten Vertreter*innen aus Hamburg!

MARC PESTOTNIK
Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin



Eltern in ihrem positiven Einfluss auf ihre

Kinder starken und Jugendliche entlasten

n Deutschland wéchst jedes 6. Kind zumindest voriiberge-

hend in einer suchtbelasteten Familie auf. Sucht in der Familie

bleibt nach auBen meist ein Geheimnis. Da Sucht nach wie
vor stigmatisiert ist, fallt es allen Familienmitgliedern schwer, die
Problematik zu offenbaren und Hilfen in Anspruch zu nehmen.
Sozial isoliert erhalten sie keine ausreichende Unterstiitzung,
bereits bestehende Angebote erreichen die Familien nicht in ge-
wiinschtem MaB. Das Projekt Weitblick 3D hat zum Ziel, dieses
,Geheimnis“ besprechbar zu machen und Auswirkungen proble-
matischen Substanzkonsums friihzeitig entgegenwirken. Hierzu
dienen mehrere Bausteine:

Kurse fiir Eltern

In niedrigschwelligen, in elterntypische Settings eingebundenen
Kursen werden Eltern fiir ihre Vorbildfunktion und die Auswirkun-
gen riskanten Konsumverhaltens auf die Kinder sensibilisiert und
in ihrer elterlichen Kompetenz gestérkt. Auch werden bestehende
Beratungs- und Hilfeangebote bekannt gemacht.

Die Pilotversion des dreiteiligen Elternkurses startete am
22.11.2018 bei einem Berliner Bildungstrédger. Bereits das erste
Modul kam bei den 14 teilnehmenden Miittern, die sich auf die
Wiederaufnahme einer Berufstatigkeit vorbereiten, gut an. Zum
Kennenlernen und Einstieg wurde sich dazu ausgetauscht, was
Kindern gut tut oder schadet, wenn es um Handy, TV und andere
Medien geht und wie sie als Eltern den Gebrauch regeln kdnnen. Im
zweiten und dritten Modul wird es dann stérker um die Reflexion des
eigenen Konsumverhaltens und die elterliche Vorbildfunktion gehen.

Einige Teilnehmerinnen berichteten bereits im ersten Modul sehr
offen von ihren Schwierigkeiten z.B. mit einem Cannabis konsu-
mierenden, getrennt lebenden Partner, der dem Medienkonsum
der Kinder kaum Grenzen setzt. Oder fragten, woran sie selbst
erkennen kdnnen, ob es schon riskant ist, wie sie selbst konsu-
mieren, ob es z.B. okay ist, im Beisein

SUCHT

der Kinder Alkohol zu trinken. Vergleichbare Elternkursangebo-
te wird es in 2019 in weiteren Settings geben, auch verbunden
mit der Maglichkeit, bereits auffalligen Eltern die Teilnahme zu
empfehlen — eines der Ergebnisse des zweiten Austausches mit
Expert*innen aus Berlin, dem Bundesgebiet und der Schweiz am
20.11.2018, in dem u.a. die Frage erdrtert wurde, wie Eltern mit
erhéhtem Risiko fiir einen riskanten Suchtmittelgebrauch sensi-
bel und respektvoll unterstiitzt werden kénnten und sollten.

Workshops fiir Jugendliche
Jugendliche, insbesondere im universellen Setting Schule, werden
zu Auswirkungen elterlicher Probleme (problematischer Substanz-
konsum, psychische Erkrankung etc.) auf die Familie, insbeson-
dere auf die Kinder, sensibilisiert. Betroffene Jugendliche erfahren
S0, dass sie mit ihren Problemen nicht allein sind und sie selbst
keine Schuld an der belastenden Familiensituation tragen sowie
wo sie Unterstiitzung
bekommen konnen. Die
Pilotveranstaltung findet
noch im  Dezember
diesen Jahres statt. Im
nichsten  Themenheft
werden wir von den Er-
fahrungen berichten.

SUCHTPROBLEME IN DER FAMILIE

Fiir den thematischen
Einstieg in der pddagogi-
schen Arbeit mit den Ju-  KURZFILM AUCH ZU SEHEN IM BERLINER FENSTER
gendlichen wurde auch

ein Film entwickelt — eine Kurzversion hiervon lauft noch in die-
sem Jahr im Berliner Fenster, um auf die neue themenspezifische
Onlineplattform hinzuweisen.

BIRGIT SPOHR UND MAILIN MITSCHKA
Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin

~7Suchtp
2 kommen héufiger vor, als man denkt.

Bekanntmachung der neuen Internet-Plattform
Im Dezember ist die neue Webseite der Fachstelle zum Thema

Weitblick <

KOMMEN HAUFIGER VOR, ALS MAN DENKT
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Sucht und Familie online gegangen. Orientiert am Schweizer Vorbild
werden sowohl Eltern als auch Jugendliche in einfiihlsamen Beitrédgen
sensibilisiert und wichtige Fragen zum Umgang mit der belastenden
Situation beantwortet. Begleitet wird der Start durch eine dffentlich-
keitswirksame Kampagne, die die neue Plattform www.suchizuhause.de
in U-Bahnen, Tageszeitungen und im Netz bewirbt.

STARTSEITE UND EXPEMPLARISCH DIE MOBILE ELTERN-SEITE BILDER: FACHTSTELLE (4)
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JUGENDGERECHTE ANPSRACHE
MACHT

o SUCHTPRAVENTION MOGLICH!

BILD: PHOTOCASE/REHVOLUTION.DE

Wenn der Joint zur Gefahr wird — Mobiles
Praventionsprojekt macht sich stark fiir Berliner Schulen
mit sonderpadagogischen Forderbedarf

onnen Menschen mit einer geistigen oder seelischen

Beeintréchtigung siichtig werden? — Diese Frage lasst

sich ziemlich schnell und mit einem eindeutigen JA be-
antworten!

Um von bestimmten Substanzen abhéngig zu werden, bedarf es
keiner besonderen kognitiven Kompetenz. Heranwachsende mit
einer geistigen Beeintrachtigung stehen wie alle Menschen unse-
rer Gesellschaft vor besonderen Entwicklungsaufgaben, die sie
bewdéltigen miissen. Sie setzen sich kritisch mit ihrer Person und
ihrer Umwelt auseinander, stellen sich Problemen und begegnen
hdufig Einschrankungen und Diskriminierungen. Kurz: Jugendliche
— ob mit oder ohne Beeintrdchtigung — sind auf der Suche nach
Identitdt, experimentieren mit verschiedenen Substanzen und
trinken Alkohol, Kiffen, ,Daddeln“ und probieren sich aus.

Damit aus der Suche keine Sucht wird, geht die Fachstelle fiir
Suchprdvention mit ihrem neuen Projekt ,Durchblick 3D -
Mehr Klarheit durch Prdvention” nicht nur an reguldre Schulen,
sondern konzentrierte sich in diesem Jahr besonders auf Schulen
mit sonderpéddagogischen Forderbedarf.

Cannabis, Shisha & Co — Suchtprévention,

ein wichtiges Thema fiir alle!

,Warum konsumieren Menschen?“, ,Wann wird aus der Abhan-
gigkeit eine Sucht?“ und ,Was schiitzt mich davor abhéngig zu
werden?“ — Das sind nur einige Fragen, die in dem drei- bis vier-
stiindigen Seminar gemeinsam mit den Schiiler*innen alltagsnah
be- und erarbeitet werden. Neben der Vermittlung von fundiertem
Fachwissen zum Thema Cannabis, Sucht und Konsum, wird den
Jugendlichen mit ,Durchblick 3D“ die Mdglichkeit geboten, sich
bewusstmitdereigenen Personund den eigenen Verhaltensweisen
auseinanderzusetzen. Den moralischen Zeigefinger sucht man
hier, und wir sagen das ganz bewusst, vergebens. Vielmehr
sollen die Schiller*innen auf interaktive Weise einen verantwor-
tungsbewussten Umgang mit der eigenen Person, Gesundheit
und Konsummotiven lernen und so eine kritische Haltung zu dem
Thema entwickeln.

So bekommen die Schiller*innen beispielsweise die Mdglichkeit
mit Hilfe der Erstellung einer eigenen Wordcloud Stérken und
Schutzfaktoren zu visualisieren und den Mitschiller*innen zu
prasentieren. Interaktiv, altersentsprechend und medial zugleich!

Warum die suchtpraventive Arbeit mit Jugendlichen —

mit oder ohne Beeintrachtigung — so wichtig ist?
Wenngleich Menschen in Deutschland zahlreiche Hilfsangebote
im Bereich der Suchtprédvention zur Verfiigung gestellt werden,
scheint die Teilhabe an diesen Mdglichkeiten fiir Jugendliche
mit Lernschwierigkeiten und/
oder einer geistigen Beein-
trachtigung oft erschwert
zu sein. Methoden, Mate-
rialien und auch Angebote
der Suchpravention sind bis
heute noch viel zu wenig
auf Menschen mit Beeintréch-
tigungen und deren spezifi-
schen Bedarf zugeschnitten.

Das ist fatal: denn vor allem
Menschen im jugendlichen
Alter bringen ganz individu-
elle Voraussetzungen fiir die
suchtpraventive Arbeit mit
sich. Mangelnde Abgren-
zungsfahigkeit und der starke

WORDCLOUD ,,0-TONE* AUS DEM SEMINAR
Wunsch des ,Dazu-Gehdren BILD
Wollens® sind nur zwei Bei-

spiele fir diese vulnerable Gruppe. Suchtpraventive Projekte
wie ,Durchblick 3D“ greifen diese speziellen Faktoren auf und
machen einen Schritt in die richtige Richtung.

Und diese Richtung lautet: Suchtprévention fiir Alle!

LYDIA ROMER UND GINA HARTUNG

Fachstelle fiir Suchtprévention Berlin
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**Ein Unterstiitzungsprojekt fiir
Jugendliche und ihre Familien!

Kleine Kinder kleine Sorgen —
groBe Kinder ...

Iltern sein ist eine Aufgabe, die uns immer wieder vor neue

Herausforderungen stellt. Gerade in Zeiten der Pubertét

werden Eltern mit Verhaltensweisen der Kinder konfron-
tiert, die sie erstmal ratios machen. Jede Generation hat ihre ei-
genen Besonderheiten. Zweifelsohne ist die Besonderheit dieser
Generation der starke Fokus auf digitale Medien. Wenn Kinder
viel Zeit damit verbringen und es dadurch zu Streit kommt, fragen
sich viele Eltern, wie sie damit umgehen sollen. Aber auch klas-
sische Pubertatsthemen wie erste Drogenerfahrungen, Stress im
Freundeskreis, Liebeskummer und schulische Probleme kénnen
fur Familien zur Belastung werden und Eltern sorgen.

Teilen Sie Ihre Sorgen!

Sorgen, Gber die wir mit niemanden sprechen, dréngen sich un-
gefragt auf und belasten uns in allen méglichen Situationen. Ob
am Morgen nach dem Aufstehen, auf Arbeit, in der StraBenbahn
— die Gedanken kreisen und erzeugen Dauerstress.

Sorgen mit anderen zu teilen, kann sehr entlastend sein. Teilneh-
mende des Elternaustausches ,Pubertét” und auch in den Eltern-
beratungen erleben das immer wieder. Ob préventiv oder auch dann,
wenn es bereits Schwierigkeiten gibt: hier kénnen Eltern Erfahrungen
austauschen und Ideen mitnehmen, sich ihrem Erziehungsverhal-
ten bewusst werden und Prigungen und Angste reflektieren.

Ob bei uns in der Fachstelle fiir Suchtprévention oder
in zahlreichen Nachbarschaftshausern in Berlin:

Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns fiir eine Termin-
vereinbarung.

Mehr Informationen unter www.rausausdergrauzone.de.

KATRIN PETERMANN

Fachstelle fiir Suchtprdvention Berlin

Unser Préaventions-Wandplaner 2019 -
sehr gefragt und bereits vergriffen

Auch in diesem Jahr haben wir wieder einen Wandplaner zur
Prévention herausgegeben. Er beinhaltet neben Gesundheits-
tagen auch interkulturelle Feiertage. Die Nachfrage war riesig,

so dass die Wandkalender leider bereits jetzt vergriffen sind.

Wir danken Ihnen fiir das groBe Interesse und dass die Sucht-
pravention Sie mit diesem Wandkalender im Biiro, in der Einrich-
tung oder im Gruppenraum das ganze ndchste Jahr begleiten darf.
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Wann ist es notig, einzugreifen oder
Kommen Sie zu uns, bevor sich Prof
Sie perséniich, bieten Enternkurse ay

[~} Www.rausausdergrauzone. de

Hilfe in Anspruch zuy nehmen?
bleme verselbststéndigent Wir beraten

ZITATE VON TEILNEHMENDEN
OO ou, inga Bensieck und 7 andere ELTERN IN FORM
D Semc () kommenteran 2> 7o VON GETEILTEN SORGEN

VIA FACEBOOK

Veranstaltungshinweis:
Elternaustausch »Unterstiitzung in der Pubertat«

Nutzen Sie unsere kostenfreien Veranstaltungen
zum Austausch mit anderen Eltern:
16.01.2019/22.01.2019/ 23.01.2019 / 30.01.2019/
13.02.2019/27.02.2019

Informationen zu den Veranstaltungsorten
erhalten Sie hier:
www.berlin-suchipraevention.de/veranstaltungen
unter der Kategorie Raus aus der Grauzone
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NEUERSCHEINUNGEN, TERMINE UND VERANSTALTUNGSHINWEISE ZUR SUCHTPRAVENTION

ALKOHOL

Alkoholspiegel 12/2018
»Alkoholkonsum in der
Offentlichkeit — eine
Herausforderung fiir Kommunen*
Bundeszentrale fiir gesundheitliche
Aufklarung, Download unter: www.bzga.de

Broschiire ,,Sprachfreies Arbeits-
material zum Thema Alkohol

zur Thematisierung von Problemen im
Zusammenhang mit Alkoholkonsum
und Sensibilisierung iiber risikoarmen
Konsum®, Blaues Kreuz (Schweiz),
Download unter: www.migesplus.ch

TABAK/E-ZIGARETTEN

Factsheet

sVergiftung beim Shisha-
Rauchen vermeiden!*

Landesamt fiir Gesundheit und Soziales,
Download unter: www.berlin.de/lageso

Infoseite zu

~Wasserpfeifen und Shishas“
Bundeszentrale fiir gesundheitliche Auf-
kldarung, weitere Infos: www.rauch-frei.info

Kurzfilm

9 Mythen der Tabakindustrie
auf dem Priifstand*”

SumOfUs, weitere Infos:
www.tinyurl.com/ya3v49p9

CANNABIS

Cannabis — Ratgeber fiir Eltern
Niedersachsische Landesstelle

fiir Suchtfragen,

Download unter: www.nls-online.de

Programm ,,Dein Leben gehort dir*
Landeskoordinationsstelle fiir
Suchtthemen (LACOST),

weitere Infos: www.lakost-mv.de

AMPHETAMINE

Selbsttest ,,Speed Check -
Neuer Selbsttest zum
Amphetaminkonsum®

BZgA, weitere Infos: www.drugcom.de

SUCHT IM ALTER

Broschiire

»,Medikamente im Alter: Welche
Wirkstoffe sind ungeeignet?
Bundesministerium fiir Bildung

und Forschung,

weitere Infos: www.bundesregierung.de

Fachartikel

~Problematischer Substanzkonsum:
Ein Brauch von Alters her — Wer
Sorgen hat, hat auch Likor!"
Zeitschrift Praxis Pflegen, Ausgabe 34/2018,
weitere Infos: www.praxis-pflegen.de

ONLINE-MEDIEN

Buch ,,Ratgeber Videospiel- und
Internetabhéngigkeit*

Dr. med. Daniel lily,

weitere Infos: shop.elsevier.de

Unterrichtseinheit und Plakat
»Klassenchat-Regeln“
EU-Initiative Klicksafe,

weitere Infos: www.klicksafe.de

Kurzfilm ,,Mediennutzung*“
EU-Initiative Klicksafe,
Download unter: www.youtube.com

SUCHT UND FAMILIE

Online-Seminar

»Kurze Ansprache — GroBe
Wirkung. Mit Schwangeren

iiber Alkohol reden!

Fachstelle fiir Suchtprdvention Berlin,
weitere Infos: www.berlin-suchipraevention.
de/online-seminar/

Handbuch
,Methodenhandbuch zur Arbeit
mit Kindern und Jugendlichen
aus suchtbelasteten Familien“
Corinna Oswald,

weitere Infos: nacoa.de

MIGRATION UND SUCHT

Broschiire ,,Selbsthilfe und
Migration® in fiinf Sprachen
SELKO, Download unter: www.sekis-berlin.de

Fachartikel

»aesundheit von Gefliichteten
in Deutschland — Ergebnisse
einer Befragung von
Schutzsuchenden aus Syrien,
Irak und Afghanistan*
WIdOmonitor, 01/2018,

Download unter: www.wido.de

2 Kurzfilme fiir Gefliichtete
~Help is OK*
geschlechtsspezifische Ansprache
fir gefliichtete Manner und Frauen
und weiterfiihrende Informationen zu
Unterstiitzung und Hilfe, Fachstelle fiir
Suchtprévention Berlin,

weitere Infos: www.helpisok.de

ALLGEMEIN

Bericht

»Drogen- und Suchtbericht 2018
Die Drogenbeauftragte der Bundesregierung,
Bundesministerium fiir Gesundheit,
Download unter: www.drogenbeaufiragte.de

Bericht

~Europdischer Drogenbericht 2018:
Trends und Entwicklungen®
EU-Beobachtungsstelle EMCDDA,
Download unter: www.emcdda.europa.eu

Bericht

»aesundheitliche Lage von
Kindern und Jugendlichen —
Journal of Health Monitoring
3/2018

RKI und DESTATIS,

Download unter: www.rki.de

Bericht

»Analyse drogeninduzierter
Todesfalle“

IFT Minchen,

Download unter:
www.bundesgesundheitsministerium. de

Bericht

»ouchtpravention und
Gesundheitsforderung in der
Ausbhildung“

IFT Nord,

Download unter:
www.bundesgesundheitsministerium. de


https://www.bzga.de/fileadmin/user_upload/PDF/pressemitteilungen/daten_und_fakten/BZgA_Infobrief_Alkohol_Dezember_2018_RZ_ES.pdf
https://www.migesplus.ch/publikationen/sprachfreies-arbeitsmaterial-zum-thema-alkohol
http://www.berlin.de/lageso/_assets/gesundheit/publikationen/shishapresse.pdf
https://www.rauch-frei.info/rauchprodukte/wasserpfeifen-und-shishas.html
https://tinyurl.com/ya3v49p9
https://nls-online.de/home16/images/NLS_5033_Eltern_Screen_DS.pdf
https://www.lakost-mv.de/app-gestütztes-interaktives-programm-zu-cannabis-und-anderen-illegalen-drogen
https://www.drugcom.de/?id=aktuelles&idx=1178
https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/publikationen/medikamente-im-alter-welche-wirkstoffe-sind-ungeeignet--730646
http://www.praxis-pflegen.de
https://shop.elsevier.de/ratgeber-videospiel-und-internetabhaengigkeit-9783437229916.html
https://www.klicksafe.de/service/aktuelles/news/detail/neu-unterrichtseinheit-und-plakat-zum-thema-klassenchat-regeln/
https://www.youtube.com/watch?v=mztJnVXKP5U
http://www.berlin-suchtpraevention.de/online-seminar/
http://www.berlin-suchtpraevention.de/online-seminar/
https://nacoa.de/neuigkeiten/neuerscheinung-methodenhandbuch-zur-arbeit-mit-kindern-und-jugendlichen-aus
https://www.sekis-berlin.de/themen/migration/informationsmaterial/
https://www.wido.de/fileadmin/wido/downloads/pdf_wido_monitor/wido_mon_ausg_1_2018_1018.pdf
http://www.helpisok.de/
https://www.drogenbeauftragte.de/fileadmin/dateien-dba/Drogenbeauftragte/Drogen_und_Suchtbericht/pdf/DSB-2018.pdf
http://www.emcdda.europa.eu/publications/edr/trends-developments/2018
https://www.rki.de/DE/Content/Gesundheitsmonitoring/JoHM/2018/JoHM_Inhalt_18_03.html
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/drogen-und-sucht/details.html?bmg[pubid]=3199
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/service/publikationen/drogen-und-sucht/details.html?bmg%5Bpubid%5D=3226
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